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Ein neuer Apostel Wiens.
Wien, Ende April 1908.

I n  unserer M itte  ist ein neuer Apostel erstanden, der sich die 
Riesenaufgabe gestellt zu haben scheint, die W iener von  den Fesseln 
des christlichen S o z ia l is m u s  zu befreien. V orerst w ill er m it den 
in W ien ansässigen Gottscheern einen Versuch machen, diese tvill er 
vor allem  ausklären und bekehren, „denn w ir sind der grundsätz­
lichen A nsicht", so schreibt er selbst, „daß  m an  die Gottscheer in 
Wien nicht durch lärm ende Aufsätze in  den Z eitungen  fü r unsere 
heimische S ach e  gew innen könne und w erde, sondern durch persön­
liche A ufk lä ru ng sarbe iten ". D e r  Apostel scheint also die H offnung 
bereits aufgegeben zu haben, feine L andsleu te  in der R eichshaupt- 
unb Residenzstadt durch „ lä rm en d e" Aufsätze in den fam osen „ G o t t ­
scheer N achrichten" vom  christlichen S o z ia lis m u s  bekehren und fü r 
die heimische S ach e , d. i. fü r  den gew alttä tigen  F reisinn  gew innen 
zu können; er ha t sich da ru m  d a s  F e ld  der „persönlichen A ufklä­
rungsarbeiten" gew ählt. N u n , w ir  w erden ja  sehen, ob ihm  auf 
diesem A rbeitsfelde der W eizen besser b lühen, ob er bei seiner A uf­
k lärungsarbeit m ehr Glück haben w ird , a ls  auf dem G ebiete der 
undankbaren „N ach rich ten "-S ch re ib e re i!

V iel e rw arten  w ir W iener von  diesem jüngsten A ufk lä ru ng s­
apostel a lle rd in g s nicht. H a t  er ja  bei seinen b isherigen  jo u rn a li­
stischen B ekehrungsversuchen bereits zur G enüge gezeigt, daß  er die 
hiesigen V erhältnisse durchaus nicht kennt, daß er ü b erh au p t kein 
V erständnis h a t fü r „A ufk lärung" und „B ekehrung". D urch flegel­
hafte A nrem pelungen unseres D r . L u e g e r ,  durch V erdächtigungen 
und V erunglim pfungen  der christlichsozialen P a r te i  w ird  er sicher 
keinen Christlichsozialen bekehren, durch unausgesetztes ödes Geschimpfe 
den „ B o te n "  nicht a u s  der W elt schaffen. D a s  sollte ein „ P h i lo ­
soph" schon wissen.

W ie w enig V erständn is auch fü r d as  eigentliche W o h l seiner 
engeren H eim at der V in d o b o n e n s is  besitzt, beweist der U m stand, 
daß er es nicht einzusehen v erm ag , wie sehr der gute R u f  der S ta d t  
Gottschee durch die bekannten S traßen d em o n stra tion en  gegen C hrist­
lichsoziale gelitten  ha t. E r  scheint sogar nicht übel Lust zu haben, 
diese A tten ta te  auf die persönliche S icherheit in  Schutz zu nehm en, 
indem er gleichsam zur R echtfertigung derselben au f ähnliche V o r­
kommnisse in  anderen S tä d te n  hinweist und dann  m it heuchlerischer 
Entrüstung a u s ru f t:  „ W aru m  m uß m an  dann  d a s  in  den Zeitungen  
schreiben?" „ J a ,  ja , lieber H e rr ,"  so möchten dagegen tv ir fragen , 
„w arum  ra te n  S ie  nicht lieber I h r e n  G esinnungsgenossen in  G o tt­
schee, a lles zu verm eiden, w a s  den guten R u f der S ta d t  schädigt, 
dessen B ekanntw erden  fü r die A nstifter und T eilnehm er gleich be­
schämend ist?" D a s  w äre  in  der T a t  eine lohnende A rbeit fü r die 
h e im isch e  S a c h e !  A ber gerade d ie s e  A rbeit scheint der H e rr  nicht 
M kennen. I h m  scheint der verkrachte alldeutsche L ib e ra lism u s eines 
S c h ö n e r e r  m ehr am  H erzen zu liegen, a ls  der eine vernünftige 
nationale P o litik  treibende, fü r d a s  W oh l des V olkes arbeitende

christliche S o z ia lis m u s , der erst in  der jüngsten Z e it w ieder so 
glänzende E rfo lge  in W ien und Niederösterreich zu verzeichnen h a t.

D a m it n u n  unsere G esinnungsgenossen hier in W ien  den 
neuen Apostel bei einem etw aigen  A nnäherungsversuche auf dem 
G ebiete „persönlicher A ufk läru ng sarbe it"  sofort erkennen w erden, 
w ollen w ir ihn  e tw as näher kennzeichnen. E in igerm aßen  h a t er 
sich selbst schon gekennzeichnet durch seine Artikel „ W aru m  sind 
unsere L an d sleu te  in  W ien christlichsozial?", in denen er seine p o ­
litische U nreife deutlich bekundet ha t. E r  ist eben ein noch ju ng er 
M ensch, der nicht einm al seine S tu d ie n  vollendet ha t und sich schon 
auf d a s  hohe R o ß  der P o litik  schwingt, um  erfahrene Leute zu 
belehren und voll jugendlichen E igendünkels einen L u e g e r  „greisen­
hafte E itelkeit" oorzuiverfen. E r  ist wahrscheinlich einer von  jen en  
Hochschülern, die sich im vergangenen  Herbste durch ihre Z u d rin g ­
lichkeit bei den Gottscheer T eilnehm ern  am  K atholikentage in  so 
w iderlicher W eise hervorgetan  haben. I s t  er nicht einer von  jenen 
Hochschülern, die zw ar auf die Christlichsozialen nicht gu t zu sprechen 
sind, aber U nterstützungen von  dem un ter der Leitung des durch 
und durch christlichsozialen kaiserlichen R a te s  D r . K aspar S c h w a r z  
stehenden A s y l v e r e in e  d e r  W ie n e r  U n i v e r s i t ä t  nicht v e r­
schm ähen? A ls  dieser verm utliche Hochschüler von  einer S e ite  a u f­
merksam gemacht w urde, doch nicht so ungereim tes Z eug  in  die 
„G ottscheer N achrichten" zu schreiben, gab er die A n tw o rt: „ G u t 
ist es, g u t fü r unsere B a u e rn !"  S o  wegiverfend spricht von  seinen 
eigenen L an d sleu ten  einer, der selbst einer B au ern fam ilie  entstam m t, 
dessen V erw and te  insgesam t dem B auernstände  angehören . M erken 
w ir  u n s  d a s !

Der Minister für Landesverteidigung über die 
zweijährige Dienstzeit.

I n  der S itzung  des A bgeordnetenhauses am  4 . A p ril d. I .  
äußerte  sich der L andesverte id igungsm in ister F M L . v o n  G e o r g i  
über die zw eijährige D ienstzeit, w ie fo lg t:

„V o n  den au f die W ehrreform  bezüglichen F ra g e n  steht die 
E in fü h ru n g  der zw eijährigen D ienstzeit im  V ordergrund  des öffent­
lichen In te re s se s  und ich ergreife daher gerne den A n laß , mich über 
die A ussichten, die V orbedingungen  und einige volkswirtschaftliche 
W irkungen einer solchen N eueru ng  im einzelnen auszusprechen und 
diese A ngelegenheit unvoreingenom m en zu beleuchten, um  zu w eit­
gehende W ünsche und H offnungen , welche die öffentliche M ein u n g  
anscheinend au  diese W ehrreform  knüpft, auf d a s  erreichbare M a ß  
zurückzuführen.

Ic h  möchte m ir erlauben , gleich zu betonen, daß  die E in ­
füh rung  der zw eijährigen D ienstzeit e tw a in  der W eise, daß die 
gleiche Z a h l  W ehrpflichtiger, welche jetzt drei J a h r e  zu dienen h a t, 
in  der F o lg e  n u r  zwei J a h r e  zu dienen h ä tte , abso lu t a u s ­
geschlossen erscheint.
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W ürden  som it diejenigen irren , die e tw a annehm en w ollten, 
es bedürfe zur E in fü h ru n g  der zw eijährigen D ienstzeit lediglich einer 
V o rla g e , welche in dem die D ienstpflicht behandelnden P a ra g ra p h e n  
des Wehrgesetzes die W orte  „drei J a h r e "  durch „zwei J a h r e "  sub ­
stitu iert, so w äre  anderseits nicht m inder unzutreffend die Anschau­
ung , es könne diese R efo rm  ü b erh aup t m it einem S ch lag e  einge­
fü h rt w erden.

D em gegenüber m uß d a ra n  erinnert w erden , daß  a n  die E in ­
füh rung  der zw eijährigen D ienstzeit erst geschritten w erden könnte, 
w enn  gewisse V orbedingungen  erfü llt erscheinen.

Z u  den V orbereitungen, welche die E in fü h ru n g  der zwei­
jäh rig en  Dienstzeit unbed ing t vorangehen  müssen, gehören zunächst 
jene M aß n ah m en , welche die B ehebung  der offenkundigen Rückstän­
digkeit im Heerwesen zum Z ie le  haben.

D ie  Verkürzung der D ienstzeit v e rlan g t aber auch na tu rgem äß  
eine S te ig e ru n g  der In te n s i tä t  der A usb ildung .

E rst nach B ereitstellung der personellen und m ateriellen  V er­
hältnisse —  ein Z eitpunkt, der a lle rd in g s zum T eile  von  den B e ­
schlüssen der L eg isla tive  ab häng ig  ist —  erscheint die S itu a t io n  
reis, um  an  die D urchführung  der R eform  zu schreiten.

F ü r  den Ü bergang  zur zw eijährigen D ienstzeit stellt sich der 
K alkül ganz allgem ein d e ra rt, daß derselbe P räsenzstand , zu dessen 
E rh a ltu n g  bei d re ijäh riger D ienstzeit ein R ekrutenkontingent von 
1 2 0 .0 0 0  M a n n  notw endig  ist, bei n u r zw eijähriger D ienstzeit um 
die H ä lfte  m ehr, also 1 8 0 .0 0 0  M a n n  erfordert.

N u n  dürfte a lle rd in g s die teilweise unverkürzte B eibehaltung  
der b isherigen  D ienstzeit, welche nicht ganz zu um gehen sein w ird , 
die angeführte K ontingentsziffer e tw as herabsetzen, jedoch lä ß t sich 
in  dem gegenw ärtigen  S ta d iu m  eine genaue Z iffer noch nicht nennen.

Schließlich möchte ich, nachdem die E in füh rung  der zw eijäh­
rigen  D ienstzeit vorw iegend a u s  dem Gesichtspunkte der Erleichte­
ru n g  der M ilitä rla s te n  gefordert w ird , auch au f diese F ra g e  einige 
S tre if lich te r werfen.

Offensichtlich w ird  im F a lle  der E in füh rung  der zw eijährigen 
D ienstzeit eine allgem eine D ienstpflichterleichterung eben d a rin  zu 
erblicken sein, daß d a s  G ro s  der D ienstpflichtigen s ta tt, w ie b isher 
drei, künftig n u r zwei J a h r e  p räsen t zu dienen haben w ird . P a ­
ra lle l d am it noch a u s  besondern T ite ln  individuelle B egünstigungen  
durch E in te ilung  in die Ersatzreserve in nennensw ert w eiterem  U m ­
fange a ls  b isher zu gew ähren , verbietet die einfache E rw äg u n g , 
daß in  einem solchen F a lle  d a s  erforderliche bedeutend höhere R e ­
krutenkontingent nicht m ehr aufgebracht w erden könnte, die E in füh ­
ru n g  der zw eijährigen D ienstzeit daher unmöglich w äre .

E ine weitere Rücksichtnahme auf persönliche V erhältnisse kann 
n u r  im R ahm en  der über d a s  jeweilige gesetzliche R ekrutenkontin­
gent noch vorhandenen T aug lichen , also die „Ü berzäh ligen" , ir und 
zw ar in  der Weise P la tz  greifen, daß, wie bekannt, diese Ü ber­
zähligen  nicht m ehr durch die L osreihe bestimmt, sondern bei E n tfa ll 
des Zweckes der Losung nach dem G rade  der Rücksichtswürdigkeit 
der bürgerlichen V erhältnisse der W ehrpflichtigen a u sg e w ä h lt w erden 
sollen. —

E ine V erringerung  der G esam tlasten w ird  gew iß nicht ein- 
treten , w oh l aber eine gleichmäßigere V erte ilung  der G esam tlasten 
au f eine größere A nzahl W ehrpflichtiger, welche n u r  zwei J a h r e  
zu dienen haben w ird . D em gegenüber n im m t bei der dreijährigen  
D ienstzeit m it ungleich niedrigerem  Rekrutenkontingent an  den G e­
sam tlasten  des P räsenzdienstes ein wesentlich kleinerer K re is D ienst­
pflichtiger auf sich, und  zw ar m it einer fü r die einzelnen natürlich 
höheren B elastung , w o fü r aber ein bedeutender Rest a n  T auglichen  
m it ausgieb igen  B egünstigungen  bedacht w erden kann, soserne die 
in  der B eachtung der L osreihe gelegene Einschränkung fä llt. W ieder­
h o lt w urde darü b er Beschwerde geführt, daß die Z uerkennung der 
B egünstigung  a ls  F a m ilie n e rh a lte r  nach den bezüglichen P a r a g r a ­
phen  des Wehrgesetzes selbst in  berücksichtigungswürdigen F ä llen  
nicht erfolgen kann.

I c h  verschließe mich nicht der E rw ä g u n g , daß  d iesfa lls  in 
einzelnen F ä llen  a u s  den zitierten B estim m ungen gewisse H ärten

sich ergeben, möchte aber d a rau f Hinweisen, daß fü r solche Ausnahnis- 
fälle durch die vorzeitige B eu rla u b u n g  au s  Familienrücksichten eine 
R em endur im m erhin geschaffen w erden kann."

Nach diesen Ä ußerungen  des Landesverteidigungsm inisters 
dürfte die E in führung  der zw eijährigen Dienstzeit fü r die nächste 
Z e it noch nicht zu gew ärtigen  sein.

Hauptversammlung des Genossenschaftsverbandes 
in Laibach.

D e r G enossenschaftsverband „ Z a d ru ž n a  z v e z a “ in  Laibach 
zu dessen M itg liedern  auch die zehn deutschen Raiffeisenkassen Krams 
gehören, hielt am  O ste rd iens tag  im H otel „U nion" seine H aupt­
versam m lung  ab. Z u r  zahlreich besuchten V ollversam m lung  waren 
nicht n u r M itg lieder a u s  K ram , sondern auch a u s  K ärn ten , S te ier­
m ark , G ö rz , Is tr ie n  und D a lm a tie n  erschienen. D ie  Gottscheer 
Raiffeisenkassen w aren  durch die H erren  P fa r r e r  Jo se f  E p p ic h  und 
S ta d tk a p la n  A nton  D e m š a r  vertre ten . D urch ihre Anwesenheit 
beehrten die V ersam m lung auch die H erren  L andesp räsiden t Freiherr 
von  S chw arz  und L an d esh au p tm an n  H o fra t Luklje sowie mehrere 
R e ich sra ts- und L an d tagsabgeordnete .

D e r  O b m a n n  des V erb an des D r . K rek  begrüßte die Erschie­
nenen und drückte un ter allgem einer Zustim m ung seine besondere 
F reu de  über die Anwesenheit des H e rrn  L andespräsidenten  und des 
H errn  L an d esh au p tm an n es a u s . S türm ischen B e ifa ll erregten die 
B eg rü ß u n g sw o rte  des L an d esh au p tm an n es, der au sfü h rte , daß die 
A rbeit im Genossenschaftswesen echt patriotisch und no tw endig  sei, 
da  n u r  durch festen Zusam m enschluß der wirtschaftlich Schwachen 
dem eigennützigen L ib e ra lism u s  begegnet w erden könne.

D en  H auptbericht über d a s  abgelaufene J a h r  erstattete Ver­
bandsd irek to r D r. P e g a n .  M i t  In te resse  verfolgte m an  seine A us­
führungen  über die b isherige  T ätigkeit des V erb an des. D a ß  sich 
im  V erbände , der im J a h r e  1 9 0 7  sein achtes G eschäftsjahr ab­
schloß, schon gegen 5 0 0  Genossenschaften einverleibt haben  und der 
Gesam tgeldum satz im  J a h r e  1 9 0 7  5 2 ,6 5 7 .6 7 3  K 3 4  h b e tru g ; daß 
trotz der eingetretenen G eld teuerung  im J a h r e  1 9 0 7  ein Reingew inn 
von  2 0 .2 0 9  K 2 h erzielt w urde und  der G aran tie fon d  des Ver­
bandes die H öhe von 1 ,3 5 5 .0 0 0  K erreichen konnte, ist ein schöner 
B ew e is  sow ohl fü r die N otw endigkeit a ls  auch fü r die Möglichkeit 
einer Besserung der wirtschaftlichen Lage unserer Landbevölkerung. 
Ü ber Beschluß der V ollversam m lung w urden nach Deckung des bis­
herigen A bganges und V ornahm e einiger Abschreibungen 1 0 .0 0 0  K 
a ls  Reservefond und 1 2 6 5  K 15  h a ls  L iquida tionsfond  angelegt. 
D a z u  kommt noch ein vom  Ackerbauministerium dem V erbände für 
1 9 0 7  zugesicherter, doch noch nicht flüssig gemachter Unterstützuugs- 
be itrag  von  1 5 .0 0 0  K. E in  g roßer T e il der von  den Genossen­
schaften an  den V erband  eingesandten G elder w urde w ieder an 
M itgliedsgenoffenschaften a ls  D arleh en  h inausgegeben, der Rest 
aber in  vollkommen sicheren G eld institu ten  angelegt.

W ir a u s  Gottschee w aren  neugierig , ob m an  bei der V er­
sam m lung  w oh l auch der neuen deutschen Kassen E rw ä h n u n g  tun 
w erde. R ichtig. D r . Krek und D r . P e g a n  wiesen u n te r lauten 
B rav o -R u fe n  der Anwesenden au f die erfreuliche Tatsache h in , oaß 
der V erb an d  in  S ta n d  gesetzt w urde , n u n  auch zum Nutzen der 
deutschen B evölkerung K ra m s seine Tätigkeit zu en tfalten . Die 
wirtschaftliche N o tlag e  sei ja  ü b era ll die gleiche. E s  sei, so meinte 
D r . P e g a n , erstaunlich, w ie schnell die Raiffeisenkaffen u n te r den 
Goltscheern heimisch gew orden w ären  und m an  könne sich beim 
V erbände nicht genug verw undern  über die v e rh ä ltn ism äß ig  großen 
G eldsum m en, welche in  den dortigen  Raiffeisenkassen b ish er ein­
gelegt w urden.

E in  gemeinsames M itta g s m a h l bildete den S ch lu ß  der V oll­
versam m lung. N achm ittag  fand eine Ausschußsitzung sta tt. E s  freut 
u n s , noch m itteilen  zu können, daß  H e rr  L an d esh au p tm an n  H ofrat 
Luklje im  P rivatgespräche die H ilfsbedürftigkeit der G ottscheer be-
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jürtlicb W asserversorgung und S tra ß e n b a u  offen anerkannte und 
b e r e i t w i l l i g s t  die Versicherung gab , sich im Laufe des nächsten M o ­
n a te s  au f feiner Rückreise a u s  W eißkrain  auch in  Gottschee einige 
« e i t  aufzuhalten , um  genauere K enntn is der wirtschaftlichen Lage 
bes Ländchens zu gewinnen. _ _ _ _ _ _ _

rechtliche Stellung der Auswanderer aus Öster­
reich in Amerika.

Nach dem B erichte des G eneralkom m issärs fü r E in w an d eru n g  
m den B erein ig ten  S ta a te n  von Amerika sind seit dem J a h r e  18 61  
dis 1 9 0 7  a u s  Ö sterreich-U ngarn  2 ,6 7 5 .0 2 1  P ersonen  eingew andert. 
Da in dem Berichte die P o le n  a ls  a u s  P o le n  kommend besonders 
anqeführt w erden , jeder, der n u r italienisch konnte,^ a ls  I ta l ie n e r  
angeführt w urde, so dürfte die G esam tzahl w oh l eine höhere fein 
und m an  w ird  nicht fehl gehen, w enn m an u n te r Berücksichtigung 
bet natürlichen  V erm ehrung , die in  den V ereinigten S ta a te n  Leben­
den a u s  der M onarchie ursprünglich S tam m en d en  au f v ier b is fünf 
M illionen schätzt. I m  J a h r e  1 9 0 6  kamen a u s  der M onarch ie  nach 
den V erein ig ten  S ta a te n  2 6 5 .1 3 8 , 1 9 0 7  kamen 3 3 8 .4 6 2  P ersonen  
Entsprechend den B estim m ungen der V erträge  von  1 8 4 8  und 1 8 7 0  
sollen A ngehörige der M onarch ie  in  den V erein ig ten  S ta a te n  dle- 
selben Rechte haben, wie sie A m erikaner in der M onarch ie  genießen. 
I n  manchen S ta a te n  der U nion  bestehen aber Gesetze, welche A u s­
länder gewissen Beschränkungen unterw erfen, z. B . ihnen verbieten, 
mehr a ls  eine bestimmte F läche des Landes zu erw erben oder m ehr 
als einen bestimmten Perzentsatz in  einem A ktienunternehm en zu be­
sitzen. E in  Gesetz im S ta a t e  W iseonsin  sag t: E s  ist ungesetzlich, 
baß ein A u s län d e r, der nicht im  S ta a te  oder in  einem anderen 
S taa te  der U nion  w ohnt, oder daß eine K orpora tion , die nicht un ter 
ben Gesetzen der V e re in ig te n , S ta a te n  gebildet w urde, m ehr a ls  
320 Acker L andes im S ta a te  erw erbe oder besitze, ausgenom m en das 
Land w urde durch Erbschaft oder eine letztwillige V erfügung  ober im 
guten G lau b e n  oder durch E in tre ibu n g  einer S chu ld  aus gesetz­
mäßigem W ege erw orben. E ine K orp ora tio n  oder V ere in ig u n g , von 
welcher m ehr a ls  2 0 %  des A ktienkapitales von  nicht im ö ta a te  
wohnenden A u slän d ern  geeignet w ird , d arf nicht m ehr a ls  d a s  oben 
erwähnte A usm aß  L andes erw erben, besitzen ober irgendein  In teresse  
in einer größeren  Fläche L andes haben, ausgenom m en, es w urde im 
guten G lau b en  bei E in tre ibung  von S chu lden  aus gerichtlichem W ege 
erlangt. Alle solche Ländereien, welche im Gegensätze zu diesem 
Gesetze erw orben  w erden, verfallen  dem S ta a te . E in  Gesetz im  S ta a te  
M innesota sag t: K orpora tionen , bei denen m ehr a ls  2 0  /o ihres 
K apitals von  A u slän d ern  geeignet w erden, dürfen im S ta a te  kein 
Land erw erben. Nach Artikel 16  der K onsularkonventw n von 1 8 7 0  
sind die B ehörden  in  den V erein ig ten  S ta a te n  verpflichtet, den T od  
eines A ngehörigen der M onarch ie , der keine V erw and ten  oder V er­
treter im L ande hinterlassen h a t, dem K onsularam te anzuzeigen. Aus 
Grund von  E rfah ru n gen  kann gesagt w erden, daß d ies n u r  in  den 
seltensten F ä lle n  und n u r dann  geschieht, w enn der V erstorbene einen 
so großen N achlaß  hinterlassen ha t, daß derselbe im  N achlaßgerichte 
verhandelt w erden m uß. S t i r b t  ein A ngehöriger der M onarch ie , 
der n u r w enig  G eld bei sich h a t, so w ird  nicht lange nachgesorscht, 
ob er vielleicht einen Lohnrückstand ober ausstehende F o rd eru ng en  
ober G eld  auf der B ank  h a t;  ist niem and da , der sich um  seine 
Angelegenheiten kümm ert, so heißt es einfach, es ist kein N ach laß  da, 
der M a n n  w ird  begraben und a lles ist dam it erledigt. W ürd en  die 
Behörden aber die K onsulate von dem, Tode in  K enntn is setzen, rote 
sie verpflichtet w ären , so konnten die Ä m ter N achforschungen pflegen 
und m ancher N achlaß  den H in terb liebenen  in  der H e im at gesichert 
werden. I n  den meisten S ta a te n  wissen die B eam ten , die ja  alle 
gewählt w erden, nichts von  einer K onsularkonventw n und nehmen 
den S ta n d p u n k t ein, daß sie n u r  die Gesetze des S ta a t e s  auszu füh ren  
haben. D a ß  die E inzelstaaten g lau b en , daß eine K onsularkonventw n, 
die m it der V erein ig ten  S ta a te n -R e g ie ru n g  abgeschlossen w urde, für 
sie n u r d ann  zu Recht besteht, w enn sie selbst ein besonderes Gesetz

darüber erlassen, d as  beweisen z. B . die darüber bestehenden Gesetze 
in  den S ta a te n  M ichigan  und M in neso ta . I m  erfteren S ta a t e  besagt 
d as  Gesetz: W enn  die E rben  eines V erstorbenen im A uslan d e  w ohnen , 
so m uß d a s  N achlaßgericht den in  N ew  York residierenden K onsul 
des betreffenden L andes 6 0  T a g e  v o r Der V erh an d lu n g  benach­
richtigen. D a s  Gesetz in  M in n eso ta  besag t: B e i N achlaßsachen, bei 
denen ausländische E rben  in  F ra g e  kommen, m uß der K onsul des 
betreffenden L an d es, w enn er im S ta a t e  w ohn t, verständig t w erden ; 
ist aber kein K vnsu laram t im S ta a te ,  so m uß der S ta a ts s e k re tä r  
den ersten B eam ten , der d a s  betreffende Land in  W ash ing ton  ver­
tr itt, d avon  verständigen.

E ntschädigungsansprüche. Unsere A usw an d erer oder A m erika­
gänger sind in  den V ereinigten S ta a te n  meistens in verschiedenen 
In d u s tr ie n , beim B erg b au  re. beschäftigt, also oft in  gefährlichen 
B etrieben . Verunglückt nun  einer w ährend  der A rbeit, w enn  auch 
durch Fahrlässigkeit der B etriebsnnrernehm er, und hat er keine A n­
gehörigen im  Lande, w ohl aber eine F am ilie  oder E lte rn  in der 
H eim at, die aus seine Unterstützung angewiesen sind, so h a b e n  d ie ­
s e lb e n  n ach  d e m  Ä u s s p ru c h e  d e s  O b e r g e r i c h t e s  d e s  S t a a t e s  
W i s e o n s i n  k e in  R e c h t a u s  e in e n  S c h a d e n e r s a t z a n s p r u c h .  
D a s  G ericht stellte sich aus den S ta n d p u n k t, daß die Gesetze des 
S ta a te s  W isconsin  n u r fü r Die im S ta a t e  W ohnenden gelten. E ine  
Entscheidung, die das B undesgerich t in P it ts b u rg  abgegeben ha t, 
geht noch w eiter. D ie  K inder eines U ng arn , der bei einem E isenbahn­
unsalle um s Leben kam, klagten die B a h n  aus 1 0 .0 0 0  D o lla rs  
Schadenersatz. D a s  Gericht entschied, daß A uslän d er in  solchen 
F ä llen  k e in  K la g e r e c h t  h ä t t e n ,  da in  den V erträgen  w eder direkt 
noch indirekt ein solches Recht zugestanden w urde. I m  S ta a te  
C o lorado  h a t d a s  O bergericht auch im  ähnlichen S in n e  w ie in 
W iseonsin  entschieden. D a  keine Anzeichen Dafür vo rhanden  sind, 
daß Die A usw anderung  a u s  Der M onarch ie  nach den V erein ig ten  
S ta a te n  abn im m t, denn die R ückw anderung in den M o n a te n  N o ­
vem ber und D ezem ber ha t g a r nichts zu bedeuten, da  sie eine jä h r ­
liche Erscheinung ist und die meisten Rückwanderer im nächsten 
J a h r e  w ieder nach Amerika zurückkehren w erden, so w äre  es im 
In te re sse  derselben und nam entlich in  dem ihrer in  der H e im at v e r­
bleibenden A ngehörigen gelegen, w enn  m it den V erein ig ten  S ta a te n  
V erh an d lu n gen  eingeleitet w ürden , d am it m an  bezüglich der eben 
angeführten  P un k te  zu einer V erständ igung  kommt. F ü r  jeden, der 
die V erhältn isse in  den V erein ig ten  S ta a te n  kennt, erscheint es a ls  
unerläß lich , d a s  in  allen S ta a te n ,  in  denen größere N iederlassungen  
von  A ngehörigen  der M onarch ie  bestehen, V e r t r e t u n g e n  errichtet 
w erden , und  w enn sie auch n u r  u n te r einem K onsulate stehende 
E x p o f t t u r e n  sind; die Kosten w erden  ja  zum großen T e ile  a u s  
den G ebühren  gedeckt. U nbedingt und so rasch a ls  möglich sollten 
V ertre tu ng en  in  den S ta a te n  C o lo rad o , M ichigan  und  M in n eso ta , 
wo Tausende von  A ngehörigen der M onarch ie  in  den B ergw erken  
in A rbeit stehen, errichtet w erden .

I n  dem obigen in  der „R eichspost" veröffentlichten Aufsatze 
eines ehem aligen österreichischen K onsuls w ird  also d a rg e tan , wie 
schutzlos unsere A u sw an d ere r in  A m erika oft dastehen. U m  so e r­
freulicher ist es, daß der M in is te r  des Ä ußern B a ro n  A e h r e n t h a l  
neuestem? durch die E rrich tung  einiger K onsulatsexposituren in  N o rd ­
am erika und durch Einstellung erhöhter Kredite fü r _ die dortigen  
K onsulate w irksamere V orsorge getroffen ha t, um  einen besseren 
Schutz unserer überseeischen A u sw an d ere r herbeizuführen. D ie  a u s ­
gezeichneten E rfo lge  dieser M a ß n a h m e n  haben den M in is te r e rm utig t, 
aus dem m it so viel Glück betretenen W ege tatk räftig  weiterzuschreiten. 
Zunächst ist eine E r h ö h u n g  d e r  S c h u tz k r e d i t e  beabsichtigt bei 
den g rößeren  K onsulaten, Die bereits dam it bedacht w a re n , sodann 
auch eine D o tie ru n g  der kleineren nordam erikanischen Ä m ter. B e i 
den in  Am erika herrschenden R ech tszuständen, d ie  n u r  d e m  W o h l ­
h a b e n d e n  d ie  g e r ic h t l ic h e  V e r f o l g u n g  e in e s  A n s p ru c h e s  
g e s t a t t e n ,  sind derartige  F o n d s , die dem Konsul erm öglichen, fü r 
einen in  seinen Rechten verletzten A rbeiter einen A n w alt auszunehmen.
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v o n  g röß ter W ichtigkeit. I n  N ordam erika g ibt es keine U nfall­
versicherung; w ird ein A rbeite r in  einem B etriebe schwer verletzt 
und  a rbe itsunfäh ig , so gibt m an  ihm 2 0 , 3 0 , 5 0  D o lla rs  und 
verabschiedet ihn einfach. W ird  er g a r getötet, so bekommt seine 
W itw e höchstens 1 0 0  oder 2 0 0  D o lla rs  und die S ach e  ist dam it 
ebenfalls erledigt. G ib t m an  sich dam it nicht zufrieden, so m uß 
geklagt w erden, dazu feh lt aber d a s  G eld . D e r  A rbeiter m uß, w enn 
er zu seinem Rechte kommen w ill, sich also a n  den österreichischen 
K onsul w enden, der aber ohne G eldm itte l auch nichts auSrichten 
kann. A ns den S te lle n  der R ede unseres M in is te rs  des Ä ußeren, 
wo er den A uswandererschutz berührte , sprach w arm e T e ilnah m e und 
vo lles V erständn is fü r die B edeutung  dieser A ktion, die nicht n u r 
sozialpolitisch segensreich, sondern auch politisch ersprießlich ist, w eil 
sie den A usw anderern  d a s  H e i m a t s g e f ü h l  lebendig h ä lt und die 
bleibende A usw anderung  zu G unsten  der bloß zeitw eiligen einschränkt. 
D e r  österreichische R a f a e l v e r e i n  zum Schutze der A usw anderer, 
den w ir  hiemit auch unseren Gottscheer A u sw an d ere rn  w iederholt 
au fs  angelegentlichste empfehlen, begrüßte die von  B a ro n  A ehren- 
th a l  eingeleiteten M a ß n a h m e n  m it umso g rößerer G enu g tuu n g , da 
sie durchaus den V orschlägen entsprechen, die der V erein  schon seit 
J a h r e n  vertreten  und auch in  m ehreren E in gab en  a n  die Z e n tra l­
stellen dargeleg t h a t. D ie  selbstlosen B em ühungen  des V ereines 
finden in  diesem E rfo lge  ihre schönste B eloh n u ng .

Telegramm.
W ien, am 1. War 1908.

Minister Weschka ist heute an Schlagfluß ge- 
storöen. _____

Aus S tadt und Land.
chottfchee. ( K l e r u s . )  D ie  k. k. L andesreg ierung  h a t im E in ­

vernehm en m it dem fürstbischöflichen O rd in a r ia te  dem P fa r r e r  in 
M ase rn , H e rrn  Leopold R a k t e l j ,  und dem P fa r r e r  in  P ö lla n d l, 
H e rrn  F ra n z  S t u r m ,  deren P fa rre n  un ter dem P a tro n a te  des 
krainischen R elig io nsfo n des stehen, über deren B itte  den gegen­
seitigen Diensttausch bewilligt.

—  ( I n s p e k t i o n . )  A m  2 8 . v. M . tra f  der k. k. L andes- 
schnlinfpektor H err F ra n z  H u b a d  in  Gottschee ein und inspizierte 
durch zwei T ag e  den U nterricht am  hiesigen S ta a tsg y m n a s iu m .

—  (V o m  P o s td ie n s te . )  D ie  Postexpedientenstelle in  S la p  
w urde der Postexpedientin F rä u le in  J u l i a n a  R i c h t e r  in  M itte rd o rf 
und  die Postexpedientenstelle in  M itte rd o rf der Postexpedientin  
F rä u le in  M ath ild e  D o v ž a n  in  P rä w a ld  verliehen. D e r  P ostoffizian t 
H e rr  V iktor (G eza) E r k e r  w urde von Gottschee nach Laibach 2  
und  H e rr  A nton  B o e  von Laibach 2  nach Gottschee versetzt.

■— ( S t r a ß e n a u s s c h u ß . )  Z um  O b m a n n  des B ezirksstraßen­
ausschusses w urde v o r kurzem H e rr  B ürgerm eister A lo is  L o y , zu 
dessen S te llv e rtre te r H e rr  J o h a n n  L acku  e r  in  O berm ösel w ieder­
gew ählt.

—  ( B e z i r k s - F o r s t g a r t e n . )  W ir  haben  bereits in der 
vorigen  N um m er unseres B la t te s  m itgeteilt, daß  der B ezirks-F o rst­
g arten  in  Gottschee, fü r dessen E rh a ltu n g  b ish er einzig und allein 
der politische Bezirk Gottschee aufzukommen hatte , von  1 9 0 9  an 
in  die V erw altu n g  des S ta a t e s  übernom m en w erden w ird , und 
ergänzen diese unsere M itte ilu n g  dahin, daß  d a s  k. k. Ackerbau­
m inisterium  fü r die E rh a ltu n g  des F o rstg a rtens alljährlich 1 8 0 0  K 
a u s  S ta a ts m it te ln  zuwenden w ird .

— ( H in d e r n i s s e  d e r  v ö l l i g e n  W i e d e r g e s u n d u n g  u n s e r e s  
ö f f e n t l i c h e n  L e b e n s .)  Trotzdem  nun schon so lange  Z eit seit 
den letzten R e ichsra tsw ah len  verflossen ist, ist unser öffentliches 
und  gesellschaftliches Leben noch im m er nicht vollkommen zur R uhe 
und  zu jenem F rieden  ge lan g t, der von a l l e n  ruh igen  E lem enten 
der B evölkerung längst schon herbeigesehnt w orden  ist. D ie  öffent­

liche M einu n g  ohne Unterschied der P arte is te llung , insbesonders 
auch fast die g e s a m te  ländliche B evölkerung, macht hiesür nur 
ein p a a r  H erren  in  der S ta d t  veran tw ortlich , die a ls  die H aupt­
hindernisse der völligen W iedergenesung unseres öffentlichen und 
gesellschaftlichen Lebens angesehen w erden. M erkw ürdigerw eise sind 
dies H erren , die irgendw o beschäftigt sind, wo m an  aus die Er­
h a ltu n g  des a l l g e m e i n e n  V e rtrau en s  der B evölkerung ohne 
Unterschied der P a r te i  besonders G ewicbt zu legen alle Ursache hätte. 
E s  w ird  dies in den betreffenden Kreisen ja  gewiß auch empfunden, 
aber m an  sollte jene E lem ente, die da eher S chad en  a l s  Nutzen 
bringen , ohne S cheu  in  die Schranken weisen, w enn m an  schon 
nicht m it schärferen M a ß re g e ln  vorgehen w ill. E in  w eiteres Hin­
dern is des F rieden s sind die im m er wiederkehreuden Sticheleien 
und  g e h ä s s i g e n  A ngriffe in der gegnerischen Presse, au f die man 
dann  n o t g e d r u n g e n  an tw o rten  m uß, obw ohl dies einem n ie  ein 
V ergnügen  macht. W i r  w ürden  es viel lieber haben , w enn wir 
der M ü h e , auf gehässige Z e itun g san g riffe  reag ieren  m  müssen, 
endlich enthoben w ürden. U nterbleiben dieselben, so ist fü r uns 
kein A n laß  da, erw idern zu müssen. W ir sind bereit, dem Friedens­
bedürfnisse Rechnung zu tra g e n ; m öge dies auch bei unfern  Gegnern 
der F a ll  sein!

—  ( D ie  L a n d t a g s w a h l o r d n u n g . )  W ie un term  2 6  v. die 
am tliche „ W r. Z tg ."  m eldet, h a t der Kaffer m it Entschließung vom 
2 3 . dem vom  L and tag  des H erzog tum s K ram  beschlossenen Entwurf 
eines Gesetzes, betreffend die B e ra tu n g  der R efo rm  der Laudes­
o rdnung  und der L an d tag sw ah lo rd n u n g  fü r d a s  H erzogtum  Krain, 
die S a n k tio n  erteilt.

—  ( G e g e n  d ie  E i n f u h r  v o n  F le i s c h  u n d  V ie h .)  Mit 
Rücksicht au f die gegenw ärtig  ohnehin niedrigen V iehpreise und 
u n te r H in w e is  auf die G e fa h r, der Einschleppung von Viehseuchen 
h a t sich der N ie d e r ö s te r r e ic h is c h e  B a u e r n b u n d  entschieden gegen 
jede E in fu h r von geschlachtetem V ieh a u s  S e rb ie n  ausgesprochen. 
D e r  G o t t s c h e e r  B a u e r n b u n d  h a t sich an  diese R eso lu tion  des 
Niederösterreichischen B au e rn b u n d es  vollinhaltlich  angeschlossen und 
h a t denselben ersucht, daß er au f die auf d as  B auernbundprogram m  
gew äh lten  R e ichsra tsab geo rdn eten  in  dem S in n e  einwirken möge, 
daß  sie gegen die E insuh r v o n  geschlachtetem V ieh a u s  Serbien 
m it aller Entschiedenheit S te llu n g  nehm en und ebenso auch ver­
hüten sollen, daß die In te ressen  des B au ern stan des und der hei­
mischen Viehzucht bei dem m it A rgen tin ien  abzuschließenden H andels­
verträge  eine S chäd igung  erfahren.

—  ( K a i s e r - J u b e l f e s t f e i e r  d e s  G a u v e r b a n d e s  d e u t f  eher 
F e u e r w e h r e n  in  G o t ts c h e e .)  D e r  G auverband  deutscher Feuer­
w ehren  in  K ra in  beging am  2 7 . A pril l. I .  in  Gottschee in außer­
ordentlicher Festsitzung die F e ie r des Jubelfestes der 60 jäh rigen  
T hronbesteigung S e in e r  M a je s tä t Kaiser F ra n z  Jo se f  I. D e r  B er- 
b an d so b m an n  H err K a rl P o ru p sk i ergriff d as  W o rt zu folgender 
Festrede, die von  den in Festkleidung Erschienenen stehend ver­
nom m en w urd e: Am 2 . D ezem ber d. I .  w erden 6 0  J a h r e  verflossen 
sein, feit S e in e  k. u. k. Apostolische M ajestä t unser allergnädigster 
K aiser und  K önig F ra n z  Jo ses  I. unser allerhöchster Schutzherr den 
T h ro n  seiner V ä te r bestieg. M i t  B ew underung  blickt die W elt und 
die zahlreichen nach S ta m m  und S p rach e  so verschiedenen Völker 
Ö sterreichs im tiefsten D ankesgefühle zum Herrscher em por. Wer 
erm ißt a ll die R egentenarbeit und die S o rg e n , w er alle Küm m er­
nisse und O p fe r, alle W iderw ärtigkeiten  und Leiden, die diese 60 
J a h r e  in  sich bergen! N icht alle Z e it strah lte  die S o n n e  des 
Glückes und der F reude über unfern  geliebten, erhabenen J u b ila r  
au f dem K aiserthrone. T a g e  tiefsten Leides und schmerzvollster Heim ­
suchungen blieben ihm nicht erspart, aber zu aller Z eit, in  guten wie 
in  bösen T ag en , stand er vo r u n s  a ls  heldenhaftes V orb ild  christ­
licher E rgebung  und unentw egten  G o ttv e rtra u e n s . A lle ro rts  rüstet 
sich Ö sterreichs Volk, dieses in  der Geschichte des V a te r lan d e s  einzig 
dastehende Ju b e lfest zu feiern. D och, entsprechend dem Wunsche 
S e in e r  M a je s tä t, nicht durch rauschende Festlichkeiten, sondern durch 
W erke christlicher Nächstenliebe und H u m an itä t. U nter den Werken 
des P a tr io t is m u s  und der M enschenliebe, die die E rin n eru n g  an
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bie sechzigste W iederkehr des T a g e s  der Thronbesteigung Kaiser 
^ranz Jo se fs  I. festhalten sollen, d a rf gewiß auch eines nicht fehlen: 
ein Werk der F ürsorge fü r die bei B rän d en  verunglückten und a rb e its ­
unfähig gew ordenen F euerw eh rm än ner und deren in N o t geratene 
äßitioen und W aisen, ein K aise r-Ju b iläu m sfo n d  zu Nutz und F rom m en 
jener in den D ienst der öffentlichen W oh lfah rt eingetretenen wackeren 
M änner, die zur Z eit der G efah r kein Bedenken trag en , ihre G e­
sundheit, ja  selbst ih r Leben aufopferungsvoll in die Schanze zu 
schlagen und die in E rkenn tn is der Einigkeit ih res S ta n d e s , der 
weder vom  n a tio n a len  noch vom  konfessionellen H ader b e rü h rt werden 
bars, und in B e tä tig u n g  edlen G em eingeistes sich treu  und fest um  
ihr gemeinsames B a n n e r  scharen. Und so w ollen denn auch w ir, 
eingedenk des W ahlspruches unseres allgeliebten Ju b e lk a ise rs , m it 
vereinten K räften  u n s  dieses Z ie l setzen, d a s  w ürd ig  erscheint der 
Feier der glorreichen 6 0 jä h rig e n  R egierung unseres H errschers. 
Heil unserem  geliebten M onarchen I S e in e  k. u . k. Apostolische 
Majestät K aiser F ra n z  Jo se f  I. lebe hoch, hoch, hoch! —  M it  be­
geisterten H ochrufen auf S e in e  M ajes tä t schloß die w ürd ige Fest­
feier. I n  der eine S tu n d e  später abgehaltenen ordentlichen V erb an ds- 
Ausschuhsitzung w urde zur E rin n eru n g  an  d as  J u b e l ja h r  die G rü n d u n g  
eines K a ise r-Ju b ilä u m sfo n d e s  zur Unterstützung der bei B rän d en  
verunglückten, erw erbsunfäh ig  gewordenen F euerw eh rm än ner, be­
ziehungsweise deren W itw en  und W aisen, einstimmig beschlossen 
und demselben die m unifizenten S p e n d e n  der Krainischen Sparkasse 
per 5 0 0  K und der Sparkasse  der S ta d t  Gottschee per 2 0 0  K, 
zusammen der Grundstock von  7 0 0  K einverleibt und in  einer 
Sparkasse-E inlage fruchtbringend angelegt. In s tä n d ig  richtet die 
V erbandsleitung an  alle edlen W o h ltä te r , F reunde  und F örd erer 
der F euerw ehren  die ergebenste B itte , zum »ollen G elingen  des 
gesetzten Z ie les  durch Z u w end u n g  von S p en d en  gütigst m ithelfen 
zu w ollen. D ie  einlangendeu S p e n d e n  w erden in den T a g e sb lä tte rn
veröffentlicht werden.

 - ( M i l i t ä r i s c h e s  B e s c h w e rd e re c h t . )  E s  b ildet eine
ständige K lage, daß d a s  Beschwerderecht beim M il i tä r ,  d a s  zw ar 
theoretisch und auf dem P a p ie re  besteht, in  der P ra x is  so gu t wre 
gar nicht angew endet w erden  dürfe, indem der G ebrauch dieses 
Rechtes dem B eschw erdeführer zumeist n u r eine V erschlim m erung 
seiner Lage b ringt. L andesverte id igungsm in ister F M L . von G e o r g i  
hat nun  kürzlich im A bgeordnetenhanse die bald ige R efo rm  des 
militärischen Beschwerderechtes in  Aussicht gestellt und erk lärt, daß 
der diesbezügliche E n tw u rf nahe v o r seiner V ollendung stehe, und 
daß desh alb  angeordnet w urde , daß  m it den neu errichteten F rü h ­
jahrsinspizierungen durch die B rig a d ie rs  zu w arten  sei. D e r  be­
zügliche E n tw u rf werde die G ebote der H u m a n itä t m it den m odernen 
Anschauungen über D iszip lin  zu verbinden haben.

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  2 6 . A p ril starb hier F r a u  F a n n y  
L a itz , B äckerm eistersw itw e, nach langem  schweren Leiden tm 
56. L ebensjahre . S ie  ruhe  in F rieden !

—- ( D ie  s o n d e r b a r s t e n  n a t i o n a l e n  B o c k s s p r ü n g e )  
machen in  jüngster Z e it die „N achrich ten". I n  M itte rd o rf sind sie 
der A n w a lt eines geradezu lächerlichen n a tio n a len  Z w itte r tu m s ge­
worden und  finden es g a r nicht w underlich, w enn  einer d a s  Kunst­
stück zusam m enbringt, zu gleicher Z e it M itg lied  v o n  na tio n a len  
(deutschen und  slowenischen) Schutzvereinen zu sein, die einander be­
kämpfende Zwecke verfolgen. I n  Gottschee h a t sich ein P a te n t-  
Deutscher (a u s  M o se l? ) gefunden, der „N achrich ten"- Schildw ache 
hält v o rd e m  „ In te rn a t io n a l is m u s " . W aru m  w o h l?  W ir  überlassen 
es dem S charfsinn  der Leser, dieses R ätse l zu lösen.

—  (N ü tz t  d a s  e t w a s ? )  A m  2 3 . A p ril w urde h ier die slo­
wenisch-liberale „ K o č e v sk a  p o s o j i ln ic a “ eröffnet, und  obw ohl d as  
H aus au f dem H auptp latze in  der N acht b is  in  die M orgenstunden  
bewacht w orden  sein soll, fand  sich nach Abzug der S icherheitso rgane  
doch jem and , der d as  H a u s  und die F irm a ta fe l der P oso jiln ica  
mit T in te  besudelte. Auch u n s  ist die slow enisch-liberale P oso jiln ica  
m Gottschee gewiß e tw as Unw illkom m enes und w ir haben  dieser 
unserer A nschauung auch w iederho lt schon Ausdruck gegeben, w ährend 
die „N achrichten" trotz ih res P a ten t-D eu tsch tu m s sich h ierüber b isher

—  w ir schreiben diese Z eilen  am  2 5 . A pril —- gänzlich ausgeschwiegen 
haben , ja  sogar einem V orstaudsm itg liede dieser P o so jiln ica , einem 
M a n n e , der sich seiner unglaublichen  Z w itterstellung a ls  d e u ts c h -  
n a t i o n a l e r  S l o w e n e  sogar noch brüstet, ihre S p a l te n  gerne zu 
seiner R echtfertigung (?!) zur V erfügung  stellten. ^ B r in g t  es aber 
irgendeinen N utzen, w enn m an  eine F irm a ta fe l  m it -rin te  beschmiert. 
N icht den geringsten! E s  schadet n u r  dem R ufe unserer S ta d t ,  w enn 
m an fo rt und fo rt im m er n u r  die Gasse zu leeren oder pöbelhaften  
D em onstra tionen  aufruft. D a s  beste M itte l , dem unw illkom m enen 
neuen U nternehm en d a s  Leben sauer zu machen, ist, daß  m an  es 
ignoriert. D a s  ist ein gesetzlich e rlau b te s  M itte l  und ist jedenfalls 
viel w irksam er a ls  T intensudeleien.

—  ( K r e d i t i e r u n g  d e r  F a h r g e b ü h r e n  a n  e in r u c k e n d e  
R e s e r v i s t e n . )  Am 9 . begannen in P o la  die Konferenzen des 
M ilitä rk o m itees. Bekanntlich h a t die F ra g e  der kostenlosen E in ­
rückung der Reservisten zur W affenübung  schon w iederho lt die 
Öffentlichkeit beschäftigt. Im m e r  la u te r  und dringender w urde die 
F o rd eru n g , daß  die Einrückung zu irgend einer m ilitärischen D ien st­
leistung den hiedurch B etroffenen  feinerlei S pesen  auserlege, be­
ziehungsweise deren H in - und Rückfahrt im m er und u n te r allen 
U m ständen kostenfrei fü r sie erfolge. Angesichts der U nzu länglich­
keit der verfügbaren  budgetären  M it te l  m ußte sich die H ee re sv e r­
w a ltu n g  zunächst d a rau f beschränken, w enigstens teilweise, in  F ä llen  
nachgewiesener Bedürftigkeit der Eingerückten, durch V erab fo lgung  
des sogenannten  Zehrgeldes eine Erleich terung zu gew ähren , welches 
bereits im  J a h r e  19 01  eingeführte S ys tem  im  Laufe der Z e it eine 
wesentliche V erallgem einerung erfuhr. A ll die ergriffenen M a ß ­
nahm en, beziehungsweise E rleichterungen bieten jedoch noch keine 
Lösung der in  Rede stehenden F ra g e , denn sie haben alle und  in s ­
gesamt eine vo rherige, w enn auch geringe B arle istung  seitens der 
W ehrpflichtigen zur V oraussetzung. D ie  B estrebungen der H eeres­
leitung  w aren  demnach seit jeher d a rau f gerichtet, speziell in  diesem 
B elang e  A bhilfe zu schaffen. U nter den verschiedenen, zur D iskussion 
gestellten P ro jek ten  erscheint n u n  die K reditierung der F ah rgeb ü h ren  
a ls  je n e rM o d u s , welcher alle B ed ingungen  einer allseits befriedigenden 
u n d ' gründlichen Lösung säm tlicher hier in  B etrach t kommenden 
F ra g e n  in  sich schließt. D ie  R e iseau slagen  sollen näm lich von  nun  
an  nicht m ehr —  auch vorschußweise nicht —  vom  Einrückenden 
getragen , sondern von  der B a h n v e rw a ltu n g  dem M il i tä rä r a r  kre­
d itiert und von  letzterem sodann  der B a h n  vergütet w erden.

—  ( Z w e i  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  G e s e tz e n tw ü r f e . )  W ie 
v e rlau te t, w urden  im A ufträge des Ackerbauministers D r . Ebenhoch 
zwei V o rlag en  ausgearbeite t, deren E in b ring u n g  der Ackerbau­
m inister schon in  der nächsten Z e it ankündigen w ird . D ie  eine 
dieser V o rlag en  betrifft die V erstaatlichung des landw irtschaftlichen 
M elio ra tio n sw esen s , die andere ein neues Tierseuchengesetz. W a s  
d a s  landw irtschaftliche M elio ra tio n sw esen  a n la n g t, so bestehen die 
V orschläge des Gesetzentwurfes hauptsächlich d arin , daß die Kosten 
fü r solche M elio ra tio n en , insbesondere also fü r E n tw ässerungen, 
B ew ässerungen, R egu lierung  v o n  W asserläufen , R ekultim erung  von 
durch den B e rg b a u  devastierten Grundstücken usw ., die b ish er von 
den In te ressen ten , den G em einden  und dem S t a a t  gemeinschaft­
lich getragen  w urden, in  Z ukunft u n te r gewissen V oraussetzungen 
dem S ta a te  allein  zur Last fallen  sollen. W a s  d a s  neue T ie r ­
seuchengesetz a n la n g t, so sieht die V o rla g e  des Ackerbauministers v o r, 
daß in  H inkunft staatliche Entschädigungen in  folgenden F ä lle n  
geleistet w erden sollen: 1. F ü r  die w egen Rotzverdachtes getöteten 
P ferd e , auch w enn diese nach der T ö tu n g  a ls  m it Rotz behaftet 
befunden w erden. (B ish e r w ird  die Entschädigung n u r geleistet, 
w enn nach der S ezie ru n g  des T ierkadavers kein Rotz konstatiert 
w erden konnte.) 2 . F ü r  P fe rd e  und R in der, die an  M ilzb ra n d , fü r 
R in d e r, die a n  R auschbrand verenden. 3. F ü r  T ie re , deren T ö tu n g  
in  gewissen F ä lle n  bei M a u l-  und  Klauenseuche angeordnet w rrd. 
4. F ü r  bei der D esinfektion  in  allen F ä lle n  von  Tierseuchen ver­
nichtete G egenstände. m

—  ( G e g e n  d ie  G ü t e r s c h lä c h t e r e i . )  B e i den V erhand lungen  
des 2 2 . Forstkongresses erstattete  k. k. Ö be rfo rs tra t P okorny  ein ein­
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gehendes R efera t über die „Ursachen der W aldzerstückelung und 
M aß n ah m en  zu ih rer V e rh ü tu n g ."  I n  seinen A usfüh rungen  nahm  
er insbesondere gegen die gew erbsm äßige G üterschlächterei S te llu n g  
und beantrag te  eine Entschließung, in der die R eg ie ru ug  aufge­
fo rdert w ird , m it tunlichster Beschleunigung die geeigneten le g is la ­
tiven  und adm inistrativen  M aß n ah m en  zur B ekäm pfung der schädlichen 
Zerstückelung der B a u e rn g ü te r zu veranlassen und ferner auch eine 
vorzugsw eise p räven tive  A n s g e s t a l t u g  d e r  L a n d e s w a ld s c h u tz ­
gese tze  namentlich m it der B estim m ung einer o b l i g a to r i s c h e «  
H o l z f ä l l u n g s a n m e l d u n g  und einer f a l l w e i s e n  S i c h e r s t e l l u n g  
d e r  W ie d e r a u f f o r s t u n g  bei gleichzeitiger w eiterer Entwicklung 
der O rg an isa tio n  des forsttechnischen D ienstes der politischen V er­
w a ltu n g  nicht n u r behufs strenger H an d h ab u n g  der betreffenden 
Gesetze, sondern auch behufs H ebung der forstlichen Z ustände _ im 
W ege der B elehrung  und A ufk lärung  der bäuerlichen W aldbesitzer 
hinzuw irken." D ie  E ntschließung w urde einstim m ig zum Beschlüsse 
erhoben.

—  ( Z u b a u  a m  G y m n a s i a l g e b ä u d e . )  D ie  In a n g r i f f ­
nahm e des Z u b a u e s  am  hiesigen G ym nasialgebäude h a t sich bisher 
d esh a lb  e tw as verzögert, w eil die P lä n e  vom  k. k. U nterrichtsm ini­
sterium  noch nicht h e rab g elan g t sind. S o b a ld  dies in  nächster Z eit 
der F a ll  sein w ird , w ird  die B auaussch re ibung , bzw. B auvergebung  
m it tunlichster Beschleunigung erfolgen. O b  es möglich sein w ird , 
schon im  S ch u ljah re  1 9 0 8 /1 9 0 9  die fünfte und die sechste Klasse 
im neuen  Z u b a u  u n terb ringen  zu können, dürfte im m erh in  fraglich sein.

—  ( F e r i a l p r a x i s  v o n  S c h ü l e r n  g e w e r b l i c h e r  L e h r ­
a n s t a l t e n . )  M it  E r la ß  des M in is te rs fü r K u ltu s  und Unterricht 
vom  8 . F e b ru a r  1 9 0 8  an  alle Landesstellen ist die H eranziehung 
der S ch ü le r gewerblicher L ehransta lten  zur B eschäftigung in ge­
werblichen und industriellen B etrieben  in den H aup tfe rien  in  Aussicht 
genom m en. D ieser E r la ß  g ilt auch fü r die F a c h s c h u le n  fü r 
einzelne gewerbliche Z w eige. S e ite n s  der D irektionen und  Leitungen 
der gewerblichen L ehransta lten  ist a lles zu veranlassen, daß demnächst 
die freiw illige T eilnahm e der S chü le r an  der F e ria lp ra x is  syste­
matisch angebahnt und tunlichst ansgesta lte t w erde. Z u  diesem B e ­
hufs sind die E lte rn  nam entlich jener S ch ü le r, welche n u r eine 
kurze oder ü b erh aup t keine gewerbliche V o r p ra x is  (bei u n s  z. B . in 
der Tischlerei) genossen haben, schon bei der Ausnahm e und E in ­
schreibung ihrer S ö h n e  aus die V orte ile  einer beruflichen Beschäftigung 
der S ch ü le r in  der P r iv a tp rn x is  w ährend der H aup tfe rien  auf­
merksam zu machen. D ie  D irektionen haben ih r Augenmerk ans 
die G ew innung  verläßlicher A rbeitsplätze zu richten und  sollen die 
Z uw eisung  der S ch ü le r an  die einzelnen B etriebe selbst und zw ar 
d e ra rt verm itteln , daß  in  erster Linie S c h ü le r der höheren J a h r ­
gänge und  solche ohne vorherige V o rp rax is  zu berücksichtigen sein 
w erden. D ie  S ch ü le r, welche w ährend  der F erien  in  der P ra x is  
beschäftigt w aren , sind zu veranlassen, zu B eg in n  des S ch u ljah re s  
eine B estä tigung  des B e trie b s le ite rs  über ihre genossene F e ria l-  
verw endung beizubringen. S c h ü le r m it F e ria lp ra x is  sind un ter 
sonst gleichen U m ständen bei A nträgen  au f S chulgeldbefreiung 
und au f V erle ihung  von S tip e n d ie n , Schülerunterstützungen und 
sonstige Benefizien S ch ü le rn  ohne eine solche P ra x is  voranzustellen. 
I n  besonders berücksichtigungswürdigen F ä lle n  w erden einzelnen 
m ittellosen S ch ü le rn , welche eine sechswochentliche F e ria lp ra x is  Nach­
weisen, kleine G e ld p räm ien  gew ährt.

—  ( H a u s i n d u s t r i e . )  D e r  Ausschuß zur F ö rd eru n g  der 
H eim arbeit ha t den ihm  a n s  S u b v en tio n en  (L andesausschuß 5 0 0  K,  
H andelskam m er 1 0 0  K , Krainische Sparkasse 1 0 0  K) zur V erfügung  
stehenden B e tra g  von  7 0 0  K  zur B eteilung  von 4 7  K indern ( P a r ­
teien) in  R eichenau, U ntersteinw and, Ressen, R ib n ik , S ta lld o rf , 
O b e r -  und  U ntertappelw erch und  S chönberg  (A ltlag ) m it 1 9 6  
W erkzeugen im W erte von  6 5 6  K  4 9  h  verw endet. D ie  Werkzeuge 
w erden  den H ausindustrie llen  zunächst leihweise überlassen und 
gehen nach sünf J a h r e n  bei o rdn un g sm äß ig er B enützung in  den 
Besitz derselben über. H e rr  W anderleh rer T heobald  S t e i n e r  w ird 
vom  2 1 . J u l i  b is 1 2 . A ugust 1 9 0 8  in den genannten  O rtschaften, 
deren H ausindustrie lle  m it W erkzeugen bedacht w urden , Unterricht

in d e r W e i ß b i n d e r e i  erteilen. W erden nicht auch jene Ortschaften 
der G em einde L angenton , w o H eim arbeit (B inderei) betrieben wird, 
in  die U uterstützuugs- und F ö rd eru ng sak tion  einbezogen werden?

—  (R e f o r m  d e r  M i t t e l s c h u l e n . )  W ie sich der Unterrichts­
m inister im Budgetansschnsse des A bgeordnetenhauses äußerte, wird 
gegenw ärtig  an  der Ä nderung  des L eh rp lanes fü r die Gymnasien 
und  Realschulen ernstlich gearbeitet und daß die Absicht be­
stehe, die eine oder andere T y p e  von M ittelschulen neu  zu schaffen. 
D ie  eine T y p e  solle sich durch den W e g f a l l  d e s  G rie c h isch e n , 
E in fü h ru n g  einer lebenden S p rach e , bzw. Landessprache, und durch 
die B e ton u n g  der R ea lien  charakterisieren, die andere T y p e  sei in 
der W eise gedacht, daß eine e in h e i t l i c h e  U n t e r s t u f e  besteht, 
nach der vierten Klasse eine G a b e l u n g  eintrete, die sich insbe- 
sonders dadurch em pfiehlt, daß  die B e ru fsw a h l dadurch möglichst 
w eit hinausgeschoben w erde, ein Gedanke, den niem and gering­
schätzen könne. B e i dieser letzteren T ype  w ürde der Unterricht in 
der lateinischen S p rache  erst in  der fünften Klasse beginnen, und 
zw ar m it g rößerer S tu n d e n z a h l und  m üßte infolgedessen der Un­
terricht in  den R ealien  au f der O berstufe e tw as eingeschränkt werden. 
Zunächst w erde m an an  einzelnen O rte n  p r o b e w e i s e  auch diese 
T ype  entführen. D en n  b is  zu einem gewissen G rad e  könne zunächst 
n u r  v e r s u c h s w e is e  vo rgegangen  w erden.

Witterdorf. ( Ü b e r s ie d lu n g . )  H e rr  P fa r r e r  F ra n z  Andrejak, 
der seit seinem E in tritte  in  den R uhestand  hier lebte, h a t jetzt Mitter- 
dors verlassen und in  S t .  V eit bei Laibach bleibenden Aufenthalt 
genom m en. D ie  B evölkerung achtete ihn allgem ein ob seiner Leut­
seligkeit. I m  D ekanate Gottschee wirkte er ununterbrochen durch 
dreißig J a h r e .  M öge ihm  die heimatliche Luft recht gu t bekommen.

—  ( H a u s v e r k a u f . )  J o h a n n  Krajez a u s  K erndorf N r. 28 
h a t sein Anwesen um  4 0 0 0  K  verkauft und zieht w ieder zurück 
nach A m erika. K äufer ist w ieder P e rz  a u s  K ofleru.

Aktlag. (V e r u n g lü c k t .)  D e r  2 9 jä h rig e  A nton  S k e b e  aus 
L angen ton  flüchtete, a ls  er beim  H eim gehen abends von  Hunden 
angefallen  w urde, auf einen B a u m . V on  da stürzte er ab und brach 
sich die W irbelsäu le . D ie  erste H ilfe  leistete ihm  der Forsthüter, 
der ihn  auch in d as  S p i t a l  nach K and ia  brachte. D o r t  ist er vor 
vierzehn T a g e n  gestorben.

—  (A u s  A m e r ik a .)  J o h a n n  K önig a n s  Klinischen N r . 5, 
der schon einige J a h r e  in  Am erika arbeitete und  durch g roßen  Fleiß 
und weise S parsam keit schönes B eisp iel gab, ist do rt fern  der Heimat 
gestorben. D e r brave J ü n g lin g  ruhe  in F rieden !

—  (E in e  N e u n z i g j ä h r i g e . )  Am 4 . M ä rz  ist Ursula 
F ink a u s  L angenton  a u s  dem Leben geschieden. M it  ih ren  9 0  Jah ren  
w a r  sie die älteste F r a u  in  der P sarrgem einde.

Katzendorf. (U n s e r  O r t s c h a f t s w a l d . )  D ie  O rtschaft Katzen­
dorf besitzt in  der S teuergem einde  R eichenau (B ärn w a ld )  einen 
W ald , der etw a 4 7  V s Jo ch  m ißt. I m  vorigen  J a h r e  w urde nun 
von der U nternehm ung, die d o rt jetzt H olz  verkohlt, eine Fläche 

1 h a  kahl geschlagen und deshalb  bekamen 1 5  Besitzer hiervon
behördlicherseits kürzlich ein A ufforstungserkenntn is m it der Auf*, 
fo rdernng , daß die abgeholzte P arze lle  b is E nde M a i  in  Kultur 
zu setzen sei. N u n  sind w ir schon m ehrm als um  die individuelle 
V erte ilung  des O rtsch aftsw aldes eingeschritten, auch Heuer im Jä n n e r  
w ieder. E s  w äre  notw endig , daß  zuerst der W ald  v erte ilt und dann 
erst die abgeholzte P arze lle  aufgeforstet w erden sollte. E s  geht 
näm lich nicht gut an , sämtliche 15  Besitzer bei der Aufforstung 
zu g le ic h e n  Leistungen heranzuziehen, w ährend bei der S e rv itu ten ­
ablösung doch u n g le ic h e  Ansprüche an  die W aldnutzung anerkannt 
w urden  und auch bei der zu gew ärtigenden V erte ilung  durch die 
k. k. Landeskom mission fü r agrarische O p era tio n en  die fü r die eigenen 
Besitzer zu bemeffenden A nteile ebenfalls nicht gleich ausfallen 
w erden. E in  Aufschub der A uffo rstungsarbeit w äre  also gewiß 
gerechtfertigt, zum al a ls  ja  au f der n u r 1 h a  messenden Fläche 
ohnehin auch eine natürliche B esam ung  zu erw arten  ist. Gegen­
w ärtig  haben  auch alle Besitzer m it ih rer eigenen F e ld a rb e it genug 
zu tu n  und haben daher nicht Z e it, im  W ald e  aufzuforsten. Auch 
bekommt m an  gegenw ärtig  kaum m ehr B aum pflauzen , da  dieselben
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schon längst v erte ilt sind. W ir  hoffen daher, daß u n s  von der 
Hohen k. k. L andesreg ierung  ein Aufschub bewilligt w erden w ird . 
Vei einem Schutzw alde ist ein l ä n g e r e r  Aufschub a lle rd ings schwer 
'il e r r e ic h e n .  D a ru m  sollten aber eben auch von der Landeskommission 
fü r a g r a r i s c h e  O p e ra tio n e n  solche A rbeiten früher in  A ngriff ge­
nommen w erben  a ls  andere, die vielleicht w eniger dringlich sind.

M n le rsK rill . ( S c h u le . )  D e r  Deutsche S chu lvere in  ha t fü r 
H e r s t e l lu n g e n  am  hiesigen S chu lg eb äu d e  3 0 0 0  K gespendet.

M o s e l . ( D e r  M a r k t  a m  M a r k u s t a g e )  kann zu den besten 
jm Gottscheer G ebiete gezählt w erden. D er heurige w a r  w ieder sehr 
mit besucht und w urden  5 1 5  S tück R indv ieh, 1 4 2  S tück Schw eine 
unb 11 S chafe  aufgetrieben. I n f o lg e  F u tte rm an g e ls  ist der P re is  
des V iehes gesunken und w urden  selbst P rim a-O chsen  bloß um  6 8  h 
per Kilo Lebendgewicht verkauft. U nter den schönen Ochsen w aren  
besonders bew undert diejenigen des J o h a n n  V erderber von D ü rn ­
bach N r. 1 3 , welche bei dem Gewichte von 1 2 3 5  k g  m it 6 8  h 
per Kilo die nette V erkaufssum m e von 8 3 9  K 8 0  h ergaben. D e r 
Marktverkehr w a r  infolge M a n g e ls  an  fremden K äufern  w eniger gut 
als in den früheren J a h re n .

M o r o ö iß .  ( E r n e n n u n g . )  M i t  Erlasse des k. k. Ackerbau- 
Ministeriums vom  14. A p ril l. I .  w urde H e rr Jo se f  P e rz , P fa r r e r  
in M orobitz, zum S a a te n s ta n d s -  und E rnteberich terstatter fü r d as  
zweite B erich tsgebiet des Gottscheer G erichtsbezirkes e rn an n t. D a s  
Berichtsgebiet um faßt d a s  gesamte Gottscheer H in te rla n d , Kostel, 
Ossilnitz,' O b e rg ra s  und Suchen .

Mefenvach. ( M i t  d e r  H o lz a b s to c k u n g )  in dem v o r einigen 
Wochen um  3 2 .0 0 0  K  verkauften O rtschaftsw alde  h a t m an  bereits 
begonnen. D a s  m inderw ertige H olz  w ird  verkohlt, d a s  bessere aber 
wird au f der neu zu errichtenden D am pfsäge verschnitten werden. 
Die A rbeiter, meist heimische, e rh a lten  einen T a g lo h n  von  ungefähr 
4 K. D e r  U nternehm er, ein gewisser H e rr M a rc o n  a u s  T riest, w ill, 
dem V ernehm en nach, au f eigene Kosten eine fah rbare  S tr a ß e  über 
Aibel nach M ra u e n  an legen  lassen.

Fschermoschmtz. ( D e u ts c h e r  S c h u l v e r e i n . )  D e r  Deutsche 
Schulverein h a t zum B a u e  eines S chu lh au ses in  R e u t e r  (Laase) bei 
Tschermoschnitz 8 0 0 0  K  und zum S chu lb au e  in  S t a l l d o r f  4 0 0 0  K 
bewilligt. E s  sind d a s  sehr dankensw erte S p e n d e n , da  von Leiden 
Orten, insbesondere von R e u te r die E n tfernung  zum S chu lo rte  
(Tschermoschnitz) zu w eit ist, w odurch der Schulbesuch empfindlich

zu leiden ha t. R eu te r lieg t überd ies h a r t  an  der S prachgrenze  und 
bedarf also einer deutschen S chu le  umso dringender.

Laivach. ( E in  g r o ß e r  W o h l t ä t e r )  ist am  O ste rm on tag  
hier zu G ra b e  getragen w orden, der es verdient, daß seiner auch 
im „ B o te n "  gedacht w erde. E s  ist der bekannte G ro ß h än d le r F r a n z  
K o l l m a n n ,  P rä s id en t der Laibacher städtischen S parkasse, V ize­
präsident der krainischen H a n d e ls-  und G ewerbekam m er, der sich fü r 
d a s  W aisenh au s in Gottschee schon von allem  A nfang au  in  beson­
derer W eise interessierte. E r  w a r  einer der Ersten, welche der im 
W erden begriffenen A nstalt durch nicht unbedeutende S p e n d e n  über 
die G ründungsschw ierigkeiten h inw eghalfen . E s  genügte ihm  nicht, 
bloß a u s  eigenen M itte ln  beizusteuern, er verw endete sich auch bei 
F abriken  und G ro ß h an d lu n g sh äu sern ,  ̂ m it denen er in G eschäfts­
verb indung stand, und w ußte sie fü r die W aisenansta lt zu gew innen. 
A uf diese W eise gelang  es ihm , eine n am hafte  S u m m e  aufzubringen  
und dem edlen Zwecke zuzuführen. Nach langem  S iech tum  starb  er 
in Arco (S ü d tiro l) ,  wo er G enesung zu finden gehofft h a tte , aber 
leider nicht fand . G o tt sei ihm  gnäd ig !

Genossenschaftswesen.
Hottschee. (D ie  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e )  verbuchte 

in den" ersten vier M o n a te n  l. I .  an  E innahm en  6 2 .5 9 8 '9 8 ;  der 
Gesam tum satz b e träg t b isher 1 2 4 .8 7 9 '3 6 .

Witterdorf. (R a i f f e i s e n k a s s e .)  J m  A pril w urden  1 1 .3 6 6  X 
18  h vere innahm t, wodurch die G esam teinnahm  auf 7 0 .7 4 4  K 1 h 
gestiegen sind. D ie  D arleh en  sind um  1 7 9 0  K gewachsen und be­
trag en  b isher 6 9 9 0  K. E nde A p ril hatte  die Kasse einen G e ld ­
verkehr von 1 4 0 .2 2 7  K 5 0  h.

—  ( W a h l .)  Am 2 3 . A p ril hielt der A ufsichtsrat unserer 
Raiffeisenkasse eine V ersam m lung ab , bei welcher zum O b m a n n  
H e rr M a t th ia s  P e rz  der Ä ltere, a u s  K ostern ; zum O bm annstell­
vertre ter H e rr  Jo se f P e rz  a u s  O r t  N r . 8  und zum S ch riftfü h re r 
H e rr  J o h a n n  K um p a u s  K erndorf N r . 1 0  gew ählt w urde. Nach 
der W a h l nahm  der A ufstchtsrat die erste Ü berprüfung der b is ­
herigen K asse-G eschäftsführung vor.

Bei e inm aliger E inschaltung kostet die viergesxaltene 
KIeinbrUu=.;eilt ober deren R a u m  so H eller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
Jah r w ird  eine zehnprozentiHe, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die A nzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten Z irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

M o h n h a u s
in Oberinöfel, sehr hübsch gelegen, schöner Garten, Wasserleitung im Hause, ist 
M verkaufen. Auskunft beim Eigentümer Itudokf Hisenzopf in Höcrinosef.

Ein Haus
in der Ortschaft Verdreng Nr. 15, mit schönem Obstgarten, ist p r e i s w e r t 
zu verkaufen. Anzufragen bei der Eigentümerin M aria Midmer in Mrbrcng.

H a u s v e r k a u f !
Haus Nr. 22 in Reichenau bei Gottschee

eine Stunde vom Pfarrorte Nesseltal entfernt, samt den dazu gehörenden 
Grundstücken und Waldanteilen und mit Weiderecht ist für 5600 K sogleich 
zu verkaufen. In den zwei Farnanteilen stehen schöne und schlagbare 
Stämme Schwarzholz. — Nähere Auskünfte erteilt JOHANN KUMP, B e­
sitzer in Reichenau Nr. 22, P . N esselta l bei G ottschee.

Gasthausverpachtung
D as an der Laibacher S traße in der Nähe von Mitterdorf 

bei Gottschee gelegene, zu der Ortschaft R ain Nr. 11 gehörige, 
im guten Betriebe befindliche G  a st h a u s samt Wirtschafts­
gebäude wird mit oder ohne Grundstücke gegen annehmbare 
Bedingnisse verpachtet.

Nähere Auskünfte erteilt Johann INschauer in A ain  K.-W r. 11.

Es ist eine Schande
wie viel oft für Kerrenanzngstoffe bezahlt wird. Wollen 
S ie  jedoch gut und billig kaufen, so lassen S ie  sich 
gratis und franko meine Muster zur Ansicht kommen.

E va K aller in  Weißkirch öei Jägerndorf.
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ZWEI LEHRJUNGEN!
Rauchfangkehrerlehrjunge und Sch losserlehrjunge werden so fo r t  
in cranze Verpflegung aufgenommen beim Gefertigten JOHANN KERNZ, 
Rauchfangkehrermeister in Laibach, H illschergasse Nr. 12.

Umiit der Deutschen a. Gottschee
—  in Wien. -

Zih: I., Rauhen steingajse Nr. 5.
w ohin  alle Zuschriften zu richten sind und L andsleute ihren 

B e itr itt anm elden können.

SufatmnmlUntft: Jeden Donnerstag im MereinstoKale „Zum 
roten Igel" , I., Mrechtsplatz Mr. 2.

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G la su r  fü r Waschtische 9 0  h  
K e i l s  Goldlack fü r R ah m en  4 0  h .
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h .
K e i l s  S tro hh u tlack  in  allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i:

Franz Loy in Gottschee.
Idria: Val. Lapajne. Sagor: Rieh. b. Michelčič.

Gesetzlich geschützt! Jede Nachahmung ffmffmr!

Allein echt ist nur

Thierrys Balsam
mit der grünen Nonnenmarke. 12 kleine ober 6 Doppel­
flaschen ober 1 große Spezialflasche mit Uatentve» 

schknß 5 Kronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten SBunben, Entzünbungen, Ver­
letzungen rc. 2 Tiegel K 3 60. Versenbnng nur gegen 

Nachnahme ober Voranweisung.
Diese Beiben Hausmitteln sind als bie besten allbekannt 

unb weltberühmt.
Bestellungen adressiere man a n : Apotheker A . Hhierry in  Aregrada öei

Aohitsch-Sauerörnnn. — Depot in den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben gratis unb franko.

r i C H D I E M l

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

empfiehlt sein großes Lager von Glas, Porzellan, 
Steingut, B ilder, S p iegel, G oldleisten, Lampen
und sonstige in dieses Fach einschlagende Artikel.

Besonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
Kirchenfenstern mit Kunstverglasungen und Glas­
malereien in ornamentaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

Ü b e r n a h m e  a l l e r  A rt R e p a r a tu r e n .

Erste Leichenbestattungs­
anstalt in Gottschee

Johann Novak, Tischlermeister
empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Übernähme von Leichenbestat­

tungen, A ufbahrungen und D rapierungen.

Großes Lager von Särgen
Kreuzgasse Nr. 54.

Zufriedenstellende Besorgung. Billigste Preise.

D ie T räger erhalten  neue Kleidung.

S c h w a r z w e i n
‘strianer, beste Sorte, naturecht, von 25 Liter aufwärts 

ä Liter 22 Kreuzer 

versendet Franz Rosenkranz, T riest. C hristliche Firma.

<&
Im  Hause des Herrn Fran; Jonke in Gottschee

Kanptpkatz Mr. 87

Zahnarzt
aus Laibach « Spitalgasse 7.

Amerikanische Zähne.5  Amerikanische Zähne.i s  
«
<6 Affe technischen Aröeiten werden im konzess. Atelier
1$«« 6 ) .  ausgeführt.

Grdiniert nur jeden Donnerstag von 9 — 5 Uhr.
■*5
« « « « « « « « « « « « « « « « « « « « « « « « « « t j « « * « ! «

Die billigste Einkaufsquelle
ist unb  b le ib t bie F irm a

A nton K r e sse  in S ch a lk en d o rf.
W e r b illiges M e h l kaufen u n b  gu tes B ro t  genießen w ill, kaufe bei 

A n to n  Kresse. J e b e r  K unbe w ird  sich überzeugen, d aß  m an  b o rt wegen des 
großen  Absatzes n u r  f r i s c h e s  u n b  g u t e s  M e h l  bekommt. —  G rößere  Be­
stellungen w erben kostenlos in s  H a n s  geliefert. —  Auch N ieberlage von 
Lucullus-Blutfutter, b a s  beste N äh rm itte l fü r S chw eine.

=  In Mitterdorf bei Gottschee .=
ist bas

Haus Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt Wirtschastsgebäuben, einem großen 
Obstgarten, brei anstoßenben arronbiertert Äckern unb einem großen Farn­
anteil zu oe laufen. S tation  Mitterborf an ber UnierErainer Bahn Gottschee- 
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr F r a n z  Jonke, 
Hausbesitzer in Gottschee Nr. 87.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber unb Verleger Josef Eppich. — Buchbruckerei Josef PavMek in Gottschee.
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